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ZUM politisch-englischenKohlenablommen.
In Nr. Eis-W unser-er Berichte vom :25».Woher 1964 schrie-

ben wcir von der Wieder-aufnehme der psolnisch-engsl!ischenVer-

handlungen, edie in erst-er Linie ein-e Verständigungin der Frage
des Kohlenexposrtes »und in weiterer Folge den Abschlußeines all-

gemeinen Hansdelssvertrages zum Ziele halten.

Rach einer Reihe von Konfekenzen in London ist schließlich
mik- ders Unterzeichnung sein-ev Denk-schritt am 6. Dezember IGZÆ
eine Verständigung hinsichtlichder Frage der Kohlenausfuhr zwi-
schen den Delegalionen der politischen und- engliichen Kohlen-
industrie zsuslandegeskomimem Das Inkrafttreten des Ajbkomimens

ist bedingt vdurch die Annahme Ider Verbände d.ek .b.ei-derseitigen
Kiohslenindustrien Diese sieh-k-kk-0tz«d«emfchsvsnzwei Monate ver-

gangen sind, noch siinmer auss, jedoch dürft-e nach den Äußerung-en
m kdek Presse an der Ratifiizierung keineswegs zu zweifeln sein.

Inzwischen aber ergeht sichs die Regierungspkessezu Lobes-

hymsnen über diese grsofze Tak, die seinen »Sng des gesunden
Menscl1enverstandes«, einen ,,wirtschait1ichen T rkumph pulens«"
darstelle. Während sich sdie Odpositsisonspsresseim allgemeinen mit

cmek sachlichen Wiedergabe nnd esbensolchenKritik sbegnij-gk,führt
dagegen die oberschlesische«Polconsia-«,dass Blatt K«orfsasnckys,äußerst
scharfe Angriffe gegen dies-es Verständiguingssiaibksomsmen,sdias noch
Ansicht der «P-olionisa«schiwserwiesgendeFolgen füsk die obers«chsle-
sische Kohsleninduistriehaben wende.

Die Lag-e in der Kinhlenmdustkie sei nämlich gegenwärtig be-

reits sehr beuinruhigend
— »Trotz der Kälte, trotz Tarsiiermsälzixgungen Und Preissen—

kungem gestaltet sich der Inlandsmxarkt immer unglücklicher
und erstirbt Iangsam Es ist dies ein Beweis der zunehmen-den
Verarmung Die Bevölkerung hat kein Geld. Die grossen Kon-
zerne nutzen ihre Konventionsljzenzen nicht voll aus . .

. Eben-
so ungünstjg gestaltet sich die Au3j·uhk« Auf Grund- des pos-
nisch—englischens Abskomssmenks müssen wjk unsere Ausiuhr-
menge um ungefähr 8 Prozent verkjngekm Die Industrie ist

unter diesen Bedingungen zu Reduktionen, Ein-
tührung von Feiierschichtem sich wieder-

holenden Urlaubstagen und Produktions-
K o n z e n t r a ti o n gezwungen Die Beunruhigung unter den

Arbeitern ist grolz . . .

Die Verantwortung für diese unglück-
liche Entwicklung Cle Exportes trägt die

Regierung und- vor allem das Ministerium
für Industrie Und Handel. Es hat zum Abschlulz
des DOHRN-englischenAbkommens in dem allerusngiinstigsllen
Augenblick gedrängt-, als Unsere ÄUSfUllk bedeutend gelalch
war. EbelIsOhat es den Verlust des bit-indischen Marktes auf

dem Gewlssen. Wenn unser Minister-um für lndustrie und Han-

del siC11mehk mit unsere-r Kohlenausfuhr befassen würde Und

unsere Kohlenjndustrie V011 den sich auf den ausländischen
Märkten Vollzieheniden Wandlungen benachrichtigt hätte, 80

wäre 80 manche Niederlage Zu vermeiden gewesen ,

Die Engländekhaben unjs aus Irland ver-drängt, jedoch a u s

DariØlg haben sie sich nicht zurückgezogen.«

Was die Frage des irlänsdisschenAbssatziniiasrskstes-be-lri·ssft,so sei
dieser wie auch derjenige Südamseriiikas aus sden Bestimmungen
des polnis«ch-engl-i·schsenAsbksommiens heraiusgseltasssenworden. Rach
dem Inkrafttreten sdess englisch-ir-l-ändischenKsompensationsvertra-
ges am 1. Februar 1935 sbsestehsejedoch keine Aussicht, daß Ir-
lsasnd auch noch seine Ksohslenvertnäigemit Polen ver-längere

Mit seiner so schiairssenKritik an dem erst kürzlich geschlossenen
Abkommen steht ldie ,,Poloni«a«unt-er »den polnischen Zeitung-en
ziemlich allein da. Jin allgemeinen sieht man, wie bereits er-

wähnt, die Eins-gnug als einen großen Erfolg an, »der einem achit
Jahre lang gesküshrienscharfen Kionksurrenzskampf zwischen den

politischen usnsd englischen Ksohlseexporleuren welcher für die Kohle-
industrien beider Länder mit großen Verlusten verbunden war,
ein- Ensde bereite. Der Anlaß dieses Kampfes sei nach Ansicht der

»valoil«ka«»die gehäss·’ge deutsche Politik« gewesen, sdie beab-

sjchlisgskhabe, die PsolnsischeIndustrie zugrunde zu richten. Als

nämlich die isn der Genser Konvention vorgesehene Zeit für die

polnischen Kohlelieferungen mit dem Jahre 1925 abgelauer ge-

wiesen sei, hätte man ideurlsschserseitsiden Kasus polnsischer ober-

schslesischerKohle eingestellt und überhaupt jede weitere Einfuhr
nach dem Reiche verhindert-.

»Die Deutschen hofftens, daB sie damit unsere Kohlenin-du—

strie zum völligen Ruin führen, die Kohlengruben zur Arbeits-

einstellung zwingen und auf diese Weise Arbeitslosigkeit und

sozialpolitische Unruhen hervorruer würden. All-e Verständi-

gungsversuche und Entgegenkommen polnischersejts blieben

erfolglos«

Die Entwicklung der psolsnischienKiohleniinduskrie nnd besonders
den Verlan des spsolnsischsenglischienKoshlenkirieges nahmi Jngeniseur
J. Przedp«elsk-i,der Direktor sder Bergsbau-Gesel1lsichsaifk,,S-akusrn«
und gleichzeitig-e zweite Vosrsitzendseder Industrie- und Handels-
idamtner in Siosnowice, zum Inhalt ein-es kürzlich gehaltenen Vor-

trag-es Jngenieur Przedipelski gehört-e im Dezember v. J« auch
zur oolnischen Delegation, die in London die entscheidenden Ver-

handlungen geführt hal. Seinen- Arusführungen seien nachstehend
einige Angaben entnommen

Im Jahre 1913 habe die Produktion der heute polnischen Gru-
ben 41 Millionen to, »die der englischen Gruben 287,4 Millionen
t0 Kohle betragen. Davon seien aus dem Gebiet der heutigen
Repusblik Polen und England 17 bzw 73-,4«Millionen to aus-

gessüshrtworden. Polen habe damals in seinen Kohlengruben
1i23 30617 und Engl-and 1s11527 890 Arbeiter beschäftigt Rach- Be-

endigung des Wellksrieges bis zum Jahre 1«925 hätten die Jn-

dusstrien der bei-den Länder misl Lder Beliseferunsg ihrer früheren
Absatzmärkckegenügend zu lusn gehabt

Bis 1925 hab-e PolnischsOIberschlesien auf Grund des Gensscr
Abksosmmsens das Recht gehabt, bedeutende Mengen Kohle (mo-
natlich rund Noli-M to) im Deutsch-en Reiche, als seinem früheren
Absatz-warnte abzusetzen Die Gültigkeit dieses Abkommens sei
TM Juli 1«9(25abgelaufen, und mit diesem Augenblick schlossen die

Deutschen ihre Grenzen sfür die ipsolnisscheK«ohleneinsuhr. Diese
Tatsache sei für Polen umso schwerwiegender gewesen, als sie mit
einer Krise in der polnisschen Industrie und ein-er allgemeinen
Schsrumpfungsdes inslsändsischenKohleveribrauchis zusammenfiel.

Infolgedessen habe sich Polen gezwungen gesehen, um jeden
Preis Ersatz für den deutschen Markt in übersseeischenLändern
zu suchen. Da »der Hafen von Gidingen noch· nicht bestanden habe,
sei man gezwungen gewesen, Danzig als Umschsliagshasen zu be-

nutzen
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,,0bgleich der Danziger Hafen überhaupt nicht für die Koh-

lenausfuhr eingerichtet war . . ., sind dennoch bereits im Jahre

1925 rund 650000 tio Kohle über Danzig nach den baltischen

Ländern ausgeführt worden«
,

Die Anfänge ider psolnischen Aus-fuhr seien außerordentlich
schwierig und mit großen Opfern für die politischen Firmen ver-

bunden gewesen, sda sich die ausländischen Abnehmer nur unter

größter Vorsicht und Absrvülzuinsgjeglichen Risikos auf die pol-
nischen Exporteuire zur Annahme von Probesendsusngen einver-

standen erklärt hätten.
In dieser schwierigen Lage sei-der bedrängten PolnsischenKoh-

lenindsustrie der ·7 Monate dauernde allgemeine Bergarbesisterstreik
in England zu Hilfe gekommen. cNotgedrsusngenhätten sich tdie bis-

herigen Abnehmer der englischen Kohle gezwungen gesehen, wäh-
rend »derDauer des Streile polnische Kohle zu beziehen
»Diese Zeit hatte genügt, um in den Staaten, die aus Po-

len Kohle einführten-, die Uberzeugung zu festigen, daB die

polnische Kohle gut ist und »in den meisten Fällen den An-

sprüchen der Verbraucher englischer Kohle genügte. Unter

diesen Umständen wurden aus Polen im Jahre 1926 auf dem

Seewege 7,3 Millionen to ausgeführt«

England habe »dieseplötzlichentstandene Konkurrenz nicht ernst
genommen, schon all-ein »deshalb, weil zwei wirtschaftlich ent-

scheidende Faktoren für den englischen gegenüber dem polnischen
Koshlenhasndel sprachen: 1. die englischen Kohlengruben liegen viel-—
fach dicht an den Seehäfem währen-d ins Polen die Kohle erst
über eine Strecke von rund 650 km mit lder Eisenbahn befördert
werden müsse, und 2. hätten die englischen Kohlentransportschisfe
immer auch Rückfracht, während die-se den polnischen Schiffen
fehle. cWenn Polen in der- folgenden Zeit trotzdem den Konkur-

renzkaimpf wider englisches Erwarten aufgenommen habe, so des-

halb,
»weil die Kohlenausfuhr für Polen eine

staatliche, wirtschaftliche und soziale Not-
w e n d i g k e it w a r. Die Engländer zogen nicht in·B-etracht,
dalZ ohne Kohlenausfuhr Polen kein Gleichgewicht der Han-
delsbilanz erreichen und nicht die These vertei-

digen konnte, dalz der Besitz sder Meeres-

küste Polen notwendig sei und hätte schlies-

lich der groBen Anzahl von Bergarbeitern keine Beschäfti-

gung geben können. Viel kann derjenige, welcher muB.

Um wenigstens teilweise den« riesigen Unterschied in der

Entfernung der polnischen Gruben vom Meere im Verhältnis

zu den englischen Gruben auszugleichen, kam dke polnische
Regierung der Kohlenausfuhr zu Hilfe, indem sie für die Be-

förderung der Ausführkohle nach den Häfen besonders niedrige
Frachttarife festsetzte, da ohne diese Unterstützung eiine Aus-

fuhr polnischer Kohle völlig unmöglich gewesen wäre.«

Die im Jahre 19127 unternommenen Verständig«ungsversus.che
hätten ein völlig negatives Ergebnis gezeitigt usnd nur eine ver-

schärste englische Kamofansage zur Folge gehabt. So seien bei-

spielsweise die englischen Gruben miit dem Preise für Ausfahr-
lrohsle von ursprünglich 1c8 sh fob je to in- sder Zeit des heftisgsten
Kampfes auf IS sh heruntergegangen was bei einer jährlichen
Aiussuthr von rund 40 Millionen to eine Mindereinnthme »von

rund 1-0 Millionen zg zur Folge gehabt hätte.
Ein-en bedeutenden cVorsprung habe die englische Industrie

dann 1i9ti1 idurch die Abwertusng sder englisch-en Währung ge-
wonnen

Dem allen habe Polen mur eines entgegenstellen können: eine

noch billiger-e Kohlenlieferung als die englische Industrie Man

sei mit der dauernden gegenseitigen Unterbietung schließlich so
wejk gegangen daß nach einigen Jahren dzieKohliemoerkiaufspreise
bedeutend niedriger gewiesen seien als die eigenen Gestehu-ngs-
kosten, ohne Berücksichtigung der allgemeinen Unkosten usw«dek

Amortisation —

»Im Jahre 1934 betrug der Preis für Stückkohle (ohn.e
Schutt und Crus) im Durchschnitt loco Wsaggon Grube 7 Zloty
für 1«to, während dagegen der Förderungspreis für eine to

unsortierter Kohle, also mit Schutt zusammen, durchschnitt-
lich im ganzen Kohlenrsevier mehr als doppelt so hoch war,;

wobei weder Amortisation noch die Schuldenverzinsung be-

rücksichtigt ist.

Diese Kalkulation stellt sich für unsere Ausfuhrindustrie
umso tragischer dar, als dass Verhältnis der auf dem Seewege
ausgeführten Kohle zu der im lnlande für den Eigenbedarf
zu besseren und sich rentierenden Preisen abgesetzten ein

sehr bedeutendes ist und in der letzten Zeit dauernd noch
weiter a«nstieg, einerseits wegen der zunehmenden Defizitaus-
fuhr und andererseits wegen des sich ständig verringernden
lnlsandabsatzes zu verhältnismäBig günstigen Preisen. Im Jahre
1934 betrug für dike gesamte Kohleninsdustrie das Verhältnis

der Defizitausfuhr zu der im Inlande abgsesetzten sogenannten
Lizenzkohle 75 Z zu 25 BE

Berücksichtige man auch noch bie vom- Staate gezahlten Aus-

fushrspvämienvon 5 Zloty je to, so überschreiten die Kosten dieses
über 7 Jahre dauernd-en Ksohlenlzrieges nach- einer ungefähren
Schätzung der «Polsonsi-a«,usm mehrere hundert Millionen eine

Milliarde. Trotzdem habe Pol-en sdiesen Kampf nicht aufgeben
können, weil diese Aussuhr mehreren zehntausend Arbeitern Ve-

fchäftisgunggegeben und dem Staate jährlich über 100 Millionen

Zloty Devisen eingebracht hab-e. Dann aber

,,versdankt in der Hauptsache gerade der polnischen Kohlen-
ausfuhr seine Entstehung, Existenz und Entwicklung der Gdin-
gener Hafen, der der Stolz und Liebling unseres Volkes ist.
In starkem MaBe haben wir dank der Koh-

lenausfuhr der ganzen Welt bewiesen, daB
»der Biesitz der Meeresküstes und der Hä-

fen Gdingen und Danzig eine unumgäng-
liche Notwendigkeit für Polen ist, da wir
bereits Eim» Verlaufe sdes ersten Jahrzehn-

tes, in dem wir den Küstenstreifen be-

ssaBen, aus dem dahinvegetierenden Dan-

zig und dem kleinen Fischerdorf Gdingen
die hinsichtlich des mengenmäBigen Um-

schlags gräBten Häfen »der Ostsee gemacht
haben«

»Wir haben uns so lange verteidigt«, — fchskeksbkIt W.

(Wendsel) im ,,K.u.rjer Porannsy« zum Abschluß der über- drei Jahre
dauernden Kohleniverhandlsungen — ,,bj-s wik den skeg erkan-

gen . . . Dieser Sieg muB uns erfreuen nicht nur infolge der
unmittelbar damit verknüpften Vorteile. Wir dürfen uns dar-
über freuen, weil wir damit erneut die Kraft unseres Wirt-
schaftsorganismus unter Beweis gestellt haben, genau so, wie
wir sie während des Zollkrieges mit dem Deutschen Reiche,
im Kampf um die Aufrechterhaltung unserer Währungsstabili-
tät, der aktiven Handelsbilanz und auf vielen anderen Ce-
bieten des Wirtschaftslebens bewiesen haben, die Stärke, die
uns die Gewähr für eine günstige Entwicklung von Wirtschaft
und Wohlstand in der Zukunft gibt.«

Die plötzlicheUmstellung, die der polnische Kohlenhandel mit
idem Jahre 1926 von der Aus-fuhr auf dem Schienenwege aus den

sesewärtisgenExpsort erfuhr, zeigen die Zahlen für den prozentualen
Anteil der polnischen Kohlenausfuhr nach den an Polen an-

grenzenden Ländern. Dieser betrug im Jahre 1924 — 97,8 Z-
12926 — wu-: noch 303 Z, 1930 —- 28,8 Z, 1s981 — 22-5 Z, 1932
1t9,7 Z, 1966 — 16,.2 Z; analog dazu sei die Ausfushr auf dem

See-weise nach den nor-de und westeuropäischensowie übers-eeischen
Absatzmärskten im gleich-en Zeitabschnitt von 2,2 Z auf 719,4 Z

san-gestiegen
In der Gesamtaussuhr spricht die spsoilnischePresse IWCT WU

einem dauernden Ansteisgen sdser polnischen Ausführ, die langeblich
auf Kosten sder englischen Kohle gegangen sem soll-. Die ange-
fwhkken Zahlen zeigen jedoch in lden letzten Jahren bei beiden ein

venhälstnismäßigbeinahe gleich stark-es Zurück-gehen Nach der

»EodzsiennaGazeta Hand-losma«habe die Politische bzw. ewgli'fch«e
Kohlenausfuhr betragen-:

"

PolsnischieAussfth EnglischseAus-fuhr .

in Millionen Tonnen
1M CI 5«1,1

.

1s960 8-2 54,9
Ilssil - 10,27 42,8
19132 7,-9 38,9
1963 7,6 ZGJ
1964 8,4 40



Bedeutend aufschslutßreicherfind dagegen die in einer Danziger
-

Zeitung ausgegebenen sah-len, die den Rückgang der polnischen
Kohlenaussfubr nach den nordischen Ländern auszeigen und in

denen deutlich- die Zurückgewsinnungdieser Asbsatzmärsktefür die

englisch-e Kohle zum Ausdruck kommt.

Der polnische Expiort betrug- in 1000 to nach:

Dänemark Rorwegen lSchweden Finnlsand Lettlansd

19219 1s871 607 l2 676 450 4271

1930 1 750 728 2 918 450 642

1961 1 925 968 Z 090 592 455

19612 1-42222 842 -2 810 348 1-1()

llngB 739 7793 2 35i2 402 86

1934 189 M 1 379 152 U

(Da-zsu vergl-. Rr. 25——26 der »Ostland-Verichte« vom 25. 10.

1l9l3-4.)
Bei der Festlegusng der polnischem Ausfuhrqwote während der

Warschasuer und London-er Verhandlungen schwankten die gegen-

seit-igen Forderungen zwischen 18 und 28s Z der englischen Aus-

fuhrmenge. Man hab-e sich besonders unter Berücksichtigungder

Zahlen für die letzten drei Jahre dahin gseeinigt, daß die p ol-

nischse Ausfuhr rund 1-9,5 Z der englischen
betra g e n s oille. Dieses Verhältnis beziehe sich lediglich aus«
die von Polen üsber See gehen-den Koh«l"eUk-M)Ussp«ortse,während die

auf dem Eisenbaghnkwegenach europäischen Ländern erfolgenden
Sendungsem sowie die Bunkeroenkiäusfenicht einbegriffen seien.

Wenigen-mäßigwerde auf Grund dieses Abkommens, dessen
Geltungsdauer dem polnischen Wunsche gemäß asus Z- Jahre fest-
gesetzt wurde, Polen im Jahre 1935 1 Million to Kohle weniger
ausführen dürfen-« Ailis Äquivalent dafür gern-inne die polnische
Kioihslenindustriedie Möglichkeit eine-r Verbesserung des Export-
preises, dessen niedriger Stand zum Schaden der politischen bzw.
englischen Erzeuger lediglich den fremden Verbrauch-ern- zugute
gekommen sei. Diese Möglichkeit sei asber von einem sehr wesent-
lichen Faktor abhängig, nämlich von der Einigung msit dem Deut-

schen Reiche, als dsem dritten eurocpäisrhenKohlsenexporteur. Denn

nach dem Ergebnis des Jahres 1s9l36 halbe England 39 Millionen
to Kohle sfast 19 Z seiner Prod—u-ktion),»das Deutsch-e Reich- — 18,4
Aiillionen to (1(8 Z seiner Produktion) und Polen —- 9 Mil-
lionen to GE- Z seiner Produktion) ausgeführt So lange daher
nicht auch mit idem Deut-schen Reiche ein-e Verständigung erzielt
·f-ei,ilvönnten »die Kohslenpreise nicht wes entlich erhöht werden, da
dann die deutsch-e Koshlenincduftrie die Möglichkeit hätte, zu nie-

drigen Preisen größer-eMengen abzusetzen
Als ein polnisschserErfolg in diesem Ali-kommen werde auch

noch die Verpflichtung Englands angesehen, in Zukunft keinerlei

Verhandlungen in der Kohlen-frage mit irigendeinem Partner zu

führen, ohne sich vorher rnit der ·po-lnisch-enKohleninduftrie dar-

über verftändiigtzu haben.
Die Wirtschaftsgeislschrisft,,P-olska Gospodarcza« schließt ihre

Betrachtungen über dieses Thema wie folgt:

»Das wichtkgste ist jedoch, daB die polnischse Kohlenindu-

strie vollkommen ihren Standpunkt gewahrt hat, nämlich, daB

die polnische Kohlenausfuhr ein beständiges Element im zwi-

schenstaatlichen Wirtschaftsverskehr darstellt, und daB mit die-

,
sem Faktor alle Kohleerzeuger rechnen müssen, sowie die Tat-

sache, daB die polnsische Kohlenindustrise sich auf Grund dieses

Abkomrnens alle Entwicklungsmöglichkeiten für die Zukunft

offengehalten hat«

[,,Polska Gospodarcza«, Heft 510, vom 15. 12. 19341; »C0·
dzienna Gazeta Hand10wia« vom 1., 10., 23.—27. Dezember
1934 und 27.—-28· Januar l93«5; ,,Polonia« vom 11. und
12. Dezember 1934 und 9., 210. und 24. Januar 1935;
»Ill1st10-Wal1yKuryer codzienny« vom FO. 11. und DO. 12.

19-34; »Gazeta Polska« vom 16. 12. 1934 und 6. l. 1935;
,,Kurjer Warszawski« vom- 7. 12. 1934 und 10. l. 1935;
»A. B. C.« vom 8. und 11. 12. 19347 ,,Kurjer Lodzki« vom

1. 12. 19«34; ,,Kurjer Po«ranny« vom 9. 12. 1934; »Gazeta
Gdariska« vom Ih. l. 1935-; »Danziger Tageblatt« vom

14. 12. 19«34.J —
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Zur Neuorgauisieruug des Genossenschaftswesens
in Polen.

Aus Grund der in dem neu-en polnischen Genossenschaftsgesetz
enthaltenen Neuerungen und gemäß den von idem Staatlichen
Genossenschaftsrat asusgearsbeitseten Richtlinien, ging man Ende
1964 an deren Durchführungund »die Reorganisation der gesam-
ten Genosfsenschastsbewegung heran. Diese Arbeit, die noch län-
ger-e Zeit in Anspruch nehmen werde, solle nicht das Wesen der

einzelnen Genossenschaften, sondern die Grundsätze hinsichtlich der

Organisation der Revisivnsoserbände,welche Genossenschaften ver-

schiedenster Art umfasffen, zum Ziele haben
«

Es bestanden bisher in- Polen insgefamt 23 Ver-bande, die
rund 11 800 Genossenschaften umfaßten. Einzelne dieser Verbande,
wie beispielsweise der Ver-band der Wohn- und Wohn·ungssbau-
genossenschaften, der Verband der Konsumgenossenschassten(wenn-
gleich nicht in vollem Umfange) waren reine Fachroerbünde,da-

gegen umfaßten andere verschsiedene Genossenschaftstylpen wie:

landwirtschaftliche, Konsum-, Kredit-, Moslkerei—,Wohnungs- u. a.

Genossenschaften mehr.
»Nach der gemäB den Richtlinien des Staatlichen Genossen-

schaftsratess durchgeführten Reorganisation wir-d es nur noch
Verbande geben, die entweder einen Genossenschaftstyp um-

fassen, der mit den verschiedenen Bevölkerungsgruppen ar-

beitet, oder auch Genossenschaftsverbände, die inmitten einer

Bevölkerungsgruppe arbeiten und dann verschiedene Genos-

sen-schaftstypen umfassen; mit anderen Worten Spezial- und
Standesverbände.«

»

Auf Grund der Ende 1964 vorn Finanzminisler erlassen-en
Verordnungen die den Forderungen des Genossenschaftsrates
Rechts-kraft gaben, hätten von den ibis dahin bestehend-en 23 Ver-
bänden 3 ihr Revisionsrecht mit dem 10. Rovemsber 1934 und 2
weitere dieses Recht mit dem Zslr Dezember 1934 verloren. Von
den übrigbleibenden 18 Verbiänden hätten 9, die bisher zu den

Verseisniguingen »Maja« unld ,,Zjednsoczenie«gehörten, sich zu dem
die ganze Repusblik umfassenden Ver-band landwirtschaftlicher Ge-

nossenschaften zusanmiengeschslossfen
"

Dadurch würden nach der Reonganisation der Vserbände der

Gesamtzahl Genossenschaften nur noch 11 Verbände rnit einem
genau umgrenzten Tätigkeitsgebiet angehören

»Die polnischen Genossenschaften werden anstatt wie bis-
her in Iz, in Zukunft nur in 5 Verbände zusammengefalzt sein«

Es sind dies: Der Verband der landwirtschaft-
lichen und erwerbswirtschaftlichen Ge-
nossenschaften der Republik Polen. Er wird
5500 Erzeugungsgenossenschaften umfassen, die hauptsächlich
unter der landwirtschaftlichen Bevölkerung arbeiten, darunter
sind 2900 Stefczyk-Kassen, 1s000 Molkereien, 700 allgemeine
Kreditgenossenschaftem 800 Ein- und Verkaufsgenossenschaf-
ten u. a. m.

Der Verband der Lebensmittelgenossen-
schaiten der Republilc Polen, der rund 1000
Lebensmittel- und andere Konsum-genossenschaften mit Aus-
nahme der Wohnungsgenossenschaften umfaBt;

Der Verband der Genossenschaften und

Arbeitsvereinigungen der Republik Polen
umfasst insgesamt 400 Genossenschaften, darunter 200 Wohn-
und Wohnungsgenossenschakten, 190 Arbeiter-Spar- und Dar-

lehns-Genossenschaften und 1s0 Arbeitsgenossenschaften
Zurn Verbande der Militärgenossenschat-

ten gehören 260 Militär-Konsum-Genossenschaften.
Der Wolhynische Genossenschaftsverband

»Hu rt«, mit dem Sitz in Luok, betreut gebietsmälzig die land-.

FirtschaftliichenGenossenschaften der Woiewodschaft Wol-
ynren

·

Die Genossenschaften der nationalen Minderheiten werden«
«

statt der bisherigen 11 nur noch 6 Verbände haben, je 2 für

jede Nationalität Die ukrainischen und weiBrussischen Genos-
senschaften sind in dem Revisionsverbande der
ukrainischen Genossenschaften und im Re-
visionsverband der weiBrussischen Genos-
.s e n s c h a f t e n, mit idem sitz in Lem·berg, zusammengefaBt.
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Zu diesen beiden mit dem Revisionsrecht ausgestatteten Ver-

bäniden gehören auf dem Gebiete der Woiewodschaften Lem-

berg, Stansislau und Tarnopol MO verschiedenartige, in der

Mehrzahl jedoch landwirtschaftliche Genossenschaften Die

deutschen Genossenschaften gruppkeren sich um den Ver-

band deutscher Genossenschaften in Polen
mit dem Sitz in Posen und dem Verbande

länidlischer Genossenschaften der Wojewod·-
schaft Pommerellen mit dem Sitz »in Graudenz

Nach des-r Ubernahme der Genossenschaften aus den beiden
sich in Liquskdation befindlichen Verbänsden in Lodz und Posen

werden diese beiden Verbände rund M landwirtschaftliche,
hauptsächlich Molkerei- und Kreditgenossenschaften, umfassen

Die jüdischen Genossenschaften sknd im Verband

der jüdischen genossenschaftlichen Insti-
tute und dem Verbansde der jüdischen kauf-
männischen genossenschaftlichen Vereini-

g u n g e n zusam-mengeschlossen, die zusammen über eine An-
zahl von rund 800 iüdischen allgemeinen Krsedsktinstituten ver-

fügen.
In allgemeinen Zahlen werden die polnischen Genossen-

schaften 7100 Genossenschaften und die Verbände der natio-
nalen Minderheiten 4700 Genossenschaften umfassen.«

Inzwischen hast »der nunmehr grsößtseRevsifionsverband, nämlich
der Verband der tuned-wirtschaftlichen und erroerbswirtschasftlichen
Genossenschaften »der Repusblik Polen, mit dem 25. Januar 1935

seine Tätigkeit aufgenommen nach-dem am Tage vorher sdsie Vor-

stands- urnd Ausfischtsrastswaihslenstattgefunden hatten· Es ist dsies
der erste große Nevisi—onssveriban«ds,ider nach idsen vom Staatlichen
Genossenschaftser ausgearbeiteten Richtlinien den Tätigkeit-stie-
reisch von bisher 9 RevisiosnsveVbändenübernimmt
»Der neue Verband bildet eine mächtige Wirtschaftsorgani-

sation und symbolisiert damit die so erwünschte Einheit der

polnischen Genossenschaftsbewegung.« .

Den vereinigten Genossenschaften sei dabei infolge der sehr
tiberal gehaltenen Vorschriften des Statutes voll-er Einfluß asuf
die Richtung und- Arsbeitsersgebnisse des neuen Versbasndes gewähr-
leistet. Die Konsolidierung sder Genossenschaftsbewegung werde

genau nach- den vom Sstsaatslichen Genossenschaftsrat gegebenen
Rsichstlsinsisenans Grund des novellifiserten Geniossenschaftssrsechtes
durch-geführt

Aus der Tatsache heraus, sdaß dise Reorigainisatison der Ge-

nossenschaftsarbeit unter Einfluß und starker Anteilnahme staat-
slicher Stellen durchgeführtwird, sei asuf der 1-. Tagung des neuen

Verband-es am Alt Januar d. Js. besonders den Ausführungen
des Viszesinanzmsisnisters Lechsnicki über die Notwendigkeit der

Konsolidierung des politischen Genossenschaftswesens und die Ausf-
gasben, die des neuen Verband-es der band-wirtschaftlichen Ge-

nossenschaften harrten, große-s Interesse entgegengebracht wiorsden

Der Viszieminister wies dar-auf hin, daß es heut-e noch immer

Kreise gäbe, die die große Bedeutung des Genossenschaftswesens
nicht genügend würdigtest Andererseits hasbse im Zusammenhan
mit der all-gemeinen Wirtschaftsskrise auch die genossenschaftlichev
Idee seine Krise durchmachen müssen,sdsisesie jedoch siegreich über-
standen habe. Dass äußere Zeichen dieses errungenen Triumphes
sei die Gründung des neuen Verband-es, sder ailile psolnischen land-

wirtschaftlichen Genossenschaften umfasse. cWeil die Regierung
durch deren Initiative man an idie Renorganisierung heran-gehe,
die Bedeutung dieser Arbeit vol-l -einsch-('itze,könne der Verband-
mit »der weitgehendsten Unterstützungvon Seiten der Regierung
rechnen.

Die neue Anbeitsperiode der lasndwsirtschaftlichenGenossenschaf-
ten beginne in einer ssiirdsie polnischie Landwirtschaft außerordent-
lich schweren seit-. Die fortbestehen-de Tendenz zurm Absinken der

Wekknmkkswkeife für Agrarpriodukte und idiie zunehmenden Be-

icht-zwangen des Absatzes vion Vieherzeugnissen werden notge-

drungen ein noch weiter-es Absinken der Preise für landwirt-

schaftliche Erzeugnis-se isn Polen zur Folge haben. Alle diese
Schwierigkeiten mit überwinden zu helfen, wer-de eine der großen
Aufgaben ides cZizerbcrndes sein-.
»Aus diesem Grunde erscheint mir, idaB auf Grund der ge-

sammelten Erfahrungen besonders die A r b e it s d i s z i —

plin, das VerantwortungsbewuBtsein der
liteitung und- ein schrittweises und malz-

volles Heranwachsen des genossenschaft-
l i c h e n L e b e n s als die Richtlinien für die kom-
mende Zeit zu. gelten haben.

Was dagegen die praktischen Aufgaben betrifft, so treten
sie auf folgenden Gebieten voll-kommen deutlich hervor:

1-. Hinsichtlich sdes Kreditapparates —- eikne inten-

sive Tätigkeit, um das Vertrauen zu dem Kreditgenossen-
schaftswesen wieder herzustellen. Die Lage auf diesem Ar-

«beitsabschns«tt ist nicht schlecht. Dass Genossenschaftswesen hat
im Gegenteil seine Lebensfähigkeit bewiesen. In diese-r Arbeit
muB man sich jedoch unbedingt zum Ziel und zur R-kchtlinie

nehmen, dali das Dorf seine bescheidenen Kapitalisationspro-
zesse vor allem mit Hilfe der Genossenschaften durchführen

musse.

Z. Das zweite Gebiet ist das der A b s at z o r g an i s a -

tion, besondeer für die Vieherzeugnisse. Hier hat das letzte
-

Jahr die erwünschte Verbesserung gebracht. Die Milchmenge,
die in den. Molkereigenossenschaften durch dske Zentrifugen
ging, hat überall bedeuten-d zugenommen, die Qualität hat sich
im allgemeinen überall verbessert; die Verringerung der-.
Spanne zwischen den Not-?erungen für sdäniische und polnische
Butter und für dänische und polnische Eier wir-d der Land-
wirtschaft durch entsprechende Organisation sselbst bei so

niedrigen Preisen dske zusätzlichen Einnahmemillionen bringen.

Z. Am schlechtesten ist das sogenannte landwirt-

schaftliche Handelsgenossenschaftswesen
sdurch die Krise gekommen, das seine Umsätze auf den trüge-
rischen Glauben einer unbedingten Dauerhaftkgkeit dser gün-
stigen Nachkrisegskonjunktur für die Landwirtschaft aufbaute
und erweiterte. Das polnische Genossenschaftswesen hat hier
einen Fehler begangen, den das ukrainiksche Genossenschafts-
wesen gleichzeitig zu vermeiden wuBte.

Es hatte den Anschein, als ob das polnische Dorf imstande
sein würde, glseichzeitg zwei-en Genossenschaftszweigen die
Existenz zu sichern: dem Lebensmittel-Genoss·enschaftswesen,
das die Bevölkerung mit den wichtigsten Produkten des täg-
lichen Lebens versieht, und eknsem Genossenschaftswesen wel-
ehes das Land mit Kunstdünsger, lan«dwirtsc11aftl".chen Maschinen,
Saatgut, Bsaumaterialien u. ä. m. versorgt. Das Leben hat diese

Rechnung unbarmherzig durchgestrichen und nur diejen’gen.
lnstitute bestehen lassen, welche die Beständigkeit ihrer Um-

sätze auf die Waren des notwendigsten Gebrauchs, wie Salz,

Petroleum, Zucker, Sstreichhölzesr, Tabak aufbauten-, Waren

also, dke 70Z der Barausgaben der Landbevölkerung aus-

machen und kein Geschäftsrisiko enthalten, da ihre Preise vosm

Staat normiert wer-den.
Uberall da, wosman den eigentlichen Geschäftsbetrieb der

Genossenschaften auf diese Lebensmittel aufgebaut hat, und-

als Ergänzung Produktionsmittel hielt, überstanden die Ge-

nossenschaften siegreich die Krise und zeigen eine Zunahme
der Ums-ätze, ohne ihre Mitglieder zu zusätzlichen Leistungen
heranzuziehen oder gar zum Zusammenbruch zu führen. Und

hieraus läBt sich auf die Richtlinien für die Zukunft oder zu-

mindest für die Arbeit der nächsten Zukunft schlieBen.«

[,,Codzienn-a Gazseta Hand-Iowa« vom 30. 11., 29. 12. 1934

und 24. l. 1935z ,,Polska Gospodarcza«, Heft s, vom

2. 2. 1935.l «
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